
Geschlechtergleichstellung  
durch Karenzgesetz

In Österreich gehen Väter nur selten, und wenn, dann viel kürzer als Mütter in Karenz. Während es 2017 noch 16% waren, 
betrug der Männeranteil unter den Personen in sog. Kinderauszeit im Jahr 2020 im Bundesdurchschnitt lediglich 14,1%. 
Mit Blick auf die einzelnen Bundesländer sind zudem deutliche Unterschiede zu verzeichnen: Im Burgenland und in Kärnten 
ist der Männeranteil mit 8% bzw. 8,5% besonders gering, Wien nimmt mit rund 20 % eine Vorreiterrolle ein. Im familiären 
Alltag schlägt sich diese anfängliche Diskrepanz weiter darin nieder, dass sich v. a. Frauen um gemeinsame Kinder, deren 
Erziehung sowie physisches und psychisches Wohlergehen kümmern (Gender Care Gap), d. h. Frauen leisten den Großteil der 
unbezahlten Sorge- bzw. Care-Arbeit. Evident und zentral ist, dass eine nachhaltige Systemveränderung nur dann gelingen 
kann, wenn Eltern unabhängig von ihrem Geschlecht und ohne finanzielle Einbußen die Möglichkeit wahrnehmen können, 
ihren Teil der Sorgearbeit paritätisch zu verrichten („halbe-halbe“).

Maßnahmen

• paritätische Umverteilung von kinderbezo-
genen Betreuungs- und Versorgungsaufga-
ben (vgl. Option 05_02): Einführung von 
nicht übertragbaren Karenzzeiten für beide 
Elternteile nach isländischem Modell, d. h. 
verpflichtende Mütter- und Väterquote im 
Karenzsystem inkl. Verfall der Leistungen 
bei Nichtinanspruchnahme („Use it or lose 
it“-Prinzip) und Anreiz durch Höhe des 
Karenzgeldes (80% des letzten Einkom-
mens)

• grundsätzliche Verkürzung der Arbeitszeit 
(Erwerbsarbeit) bei vollem Lohnausgleich 
inkl. Arbeitszeitflexibilität und Eliminierung 
der Lohnschere zwischen den Geschlech-
tern, um Sorgearbeit in der verbleiben-
den Zeit und ohne finanzielle Einbußen 
entsprechend fair zwischen den Eltern 
aufteilen zu können

• bewusstseinsbildende Kampagnen zur 
Aufwertung von Sorgearbeit und Stärkung 
fürsorglicher Aspekte von Männlichkeit

• Entlastung der Eltern durch ausreichende 
und leistbare Kinderbetreuungseinrich-
tungen
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